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HANNOVERDieTechnische
Informationsbibliothek
Hannover (TIB) ist wegen
ihrer Verdienste um offen
zugängliche Forschung als
BibliothekdesJahres2020in
Deutschland ausgezeichnet
worden.Dermit20000Euro
dotierte Hauptpreis wurde
derEinrichtungzumTagder
BibliothekenamSonnabend
übergeben, wie der Deut-
sche Bibliotheksverband in
Berlinmitteilte. Beispielhaft
verfolge das Haus den An-
satz, Ergebnisse, Daten,Me-
thoden und Software der
Forschung öffentlich zuma-
chen, hieß es in der Begrün-
dung.DieTIBistdiezentrale
deutsche Fachbibliothek für
Technik, Architektur, Che-
mie, Informatik, Mathema-
tik und Physik. Die Stadtbi-
bliothekGothainThüringen
wurdealsBibliothekdesJah-
res in kleinen Kommunen
und RegionenDeutschlands
ausgezeichnet. Diesermit
7000 Euro dotierte Preis
wurde zum erstenMal aus-
gelobt. dpa

WOLFSBURG Die in Berlin
undStuttgart lebendeMul-
timedia-Künstlerin Birgit
Brenner ist die diesjährige
Preisträgerin desWolfs-
burger Kunstpreises. Die
Auszeichnung „Junge
Stadt sieht junge Kunst“
beinhalte eine Ausstellung
in der Städtischen Galerie
Wolfsburg, eine Publikati-
on sowie den Ankauf eines
Werkes für die Städtische
Kunstsammlung, teilte die
Stadt Wolfsburg gestern
mit. Die 1964 inUlm gebo-
rene Künstlerin beschäfti-
ge sich in ihren Installatio-
nen, Videos undZeichnun-
genmitThemenwieUnge-
rechtigkeit, Zwang, Schei-
tern, Glücksversprechen,
Überwachung, Gewalt und
Angst. epd

LOS ANGELES Rund ein
Jahr nach demTod des le-
gendären Filmmoguls Ro-
bertEvans,derKlassikerwie
„Rosemaries Baby“, „Love
Story“ und „Der Pate“ pro-
duzierte, sind viele Stücke
ausseinemNachlassverstei-
gert worden. Eine Samm-
lung von Bildern des Star-
FotografenHelmut Newton
(1920-2004) habe beispiels-
weise 400000 Euro einge-
bracht, teilte das Auktions-
haus Julien’s Auctionsmit.
Evans’GoldenGlobefürden
Film „Chinatown“ brachte
70000 Euro ein. Außerdem
wurden unter anderemMö-
bel, Kleidung undHolly-
wood-Erinnerungsstücke
versteigert. Der Produzent
waram26.Oktober2019mit
89 Jahren gestorben. dpa

Von Werner Bodendorff

FLENSBURG Dieser Auftakt ist ge-
lungen.Das zumTeil neuzusammen-
gestellte Tanztheater mit dem eben-
falls neuen Ballettdirektor und Cho-
reografen Emil Wedervang Bruland
überraschte das Flensburger Stadt-
theater-Publikum mit einer aussage-
kräftigen Inszenierung: „Zusam-
men“ lautete der Titel eines von der
derzeitigen Corona-Situation ge-
speisten Stückes in vier Bildern.
Das Schleswig-Holsteinische Sin-

fonieorchester unter der bewährten
Leitung von IngoMartin Stadtmüller
wurde dafür auf die Größe eines
Kammerorchesters reduziert. Die
von Hyun Chu dargestellte Bühne ist
zur pragmatischen Wirklichkeits-
Darstellung mit minimalistischen
Requisiten reduziert, allerdings hän-
gen über den Darstellern zwölf bunt
angeleuchtete Röcke als Sinnbild für
das Schöne und Unbeschwerte – sie
bleiben unerreichbar für die Akteure.
Die vier Bilder von unterschiedli-

cher Dauer sind thematisch mit je-
weils einer eigenen Musik versehen.
Unter den klar strukturierten und
straffen Klängen von Johann Sebas-
tian Bachs Cembalokonzert Nr. 1 d-
Moll BWV 1052 – den Solopart über-
nimmt der Leiter selbst – tanzenMa-
chenzie Brousson, Riho Otsu, Timo-
Felix Barthels und Pol Andrés Thio.
Sie versuchen sich nahe zu kommen,
aber sie schaffenesnicht. Immerwie-
der schrecken sie zurück und neh-
men Abstand; Bilder, die über den
Tanz authentisch, eindringlich und
nachvollziehbar die aus der Pande-
mie entstandenenProblematiken be-
schreiben: Den Rückzug ins Private,
die Flucht in die sozialenMedien, die
Vereinsamung samt fragwürdiger Er-
satzbeschäftigungen. Hier wird die
Entmenschlichung verhandelt.
Auch im zweiten, jetzt mit ge-

schmeidigenBewegungendargestell-
ten Tanz mit Tamirys Candido, Risa
Tero und Matteo Andrioli, der durch

die weiß gehaltene Kostümierung für
die Unschuld der Kunst und die Un-
beschwertheit des Lebens steht, hal-
ten die drei Akteure Abstand zuein-
ander.
SorgendieKlängeausdemConcer-

tino für Violine und Streichorchester
op. 42 von MieczyslawWeinberg mit
einemgefühlvoll aufspielendenArka-
dij Gutnikow als Solist für eine tra-
gisch angehauchte Atmosphäre, be-
stimmt im dritten Bild die Partita für
Streichorchester von Gideon Klein
die Klangkulisse, die sich mit Unga-
rismen an George Enescu und Béla
Bartók orientiert. Hauptthema ist
hier ein unlösbarer Streit, der sehr
überzeugend von den Neulingen
Edoardo La Vecchia und Arturo La-
molda Mir dargestellt wird.
Der Kreis schließt sich mit der ers-

tenTanztruppeunderneuterBarock-
musik, diesmal mit Antonio Vivaldis
Kopfsatz des Violinkonzerts e-Moll
RV 278. Das finale Bild handelt unter
anderemvonder Befreiung und einer
zögernden Annäherung mit entspre-
chender Schutzkleidung, die sich Ti-
mo-Felix Bartels bereits im ersten
Bild anlegt. Dieses Symbol der Si-
cherheit taucht immer wieder auf
und weist als Versprechen in Rich-
tung einer besseren Zukunft.
Die Botschaft, welche dahinter

steckt, ist leicht zuverstehen.Corona
hat in seinen vielen gesellschaftli-
chen Folgen die zwischenmenschli-
che Entfremdung zwar nicht in Gang
gebracht, aberdochverstärkt.Darun-
ter leidet der sehnlicheWunsch nach
Gemeinschaft, nach Begegnung,
nach der gemeinsamen Gestaltung
der Zukunft. „Zusammen“ ist auch
der gemeinsame Wunsch nach einer
besseren Zukunft, wenn das Corona-
Virus nicht mehr da ist.
SokannausdieserZeit des sozialen

Mangels auch ein neuer Weg entste-
hen – in ein bewussteresMiteinander
und eine neue Menschlichkeit.
Nächste Termine: 30. Oktober und
1. November.

BERLIN Auf der Berliner Mu-
seumsinsel ist es erneut zu
einem Fall von Vandalismus
gekommen. Dabei wurde die
große Granitschale im Lust-
garten vor demAltenMuseum
beschmiert. Die Einsatzkräfte
nahmen in der Nacht zum
Sonnabend einen 17-Jährigen
und einen 21-Jährigen vor-
übergehend fest, um deren
Personalienaufzunehmen.Er-
mittelt wird nun wegen ge-
meinschädlicher Sachbeschä-
digung.
Nach Angaben der Polizei

hatte ein Zeuge beobachtet,
wie aus einer Gruppe heraus
mit Farbe gesprüht worden
sei. Später hätten Sicherheits-
mitarbeiter der Museen beim
Fotografieren der Schäden
noch weitere Graffitis ent-
deckt. „Die Schriftzüge haben
keinerlei politische Bot-
schaft“, berichtete die Polizei.
Einen Zusammenhang zu An-
griffenaufKunstobjekte imIn-
nerenderMuseen,dievorKur-
zembekanntgewordenwaren,
sehen die Ermittler derzeit
nicht. Vergangene Woche war
öffentlich geworden, dass Un-
bekannte in drei Berliner Mu-
seen mehr als 60 Objekte mit
einer Flüssigkeit beschädigt
hatten. dpa

Von Susanne Oehmsen

HAMBURG Der Typ im pinken
Anzug ist vollkommen durch-
geknallt. Fleht auf den Knien
eine dubiose höhere Macht an,
springt auf, schreit, dass alles,
aber auch wirklich alles, Schei-
ßeseiundbeschwörtdasPubli-
kum vor laufender Kamera:
„Ich habe keine Rezepte, aber
ich will, dass ihr wütend wer-
det!“
Unbewiesene Behauptun-

gen, globale Beschimpfungen
und Aufwiegeleien –irgendwie
kommt uns das von Politikern,
darunter besonders von einem,
bekannt vor. Aber hier auf der
BühnedesThaliaTheatersistes
HowardBeale(WolframKoch),
ein ehemaliger Nachrichten-
sprecher, der diesen Unsinn
von sich gibt. Um diese Figur,
ihreFrustrationundderenAus-
beutung durch die Medien
dreht sich „Network“, Sidney
Lumets mit vier Oscars ausge-
zeichneter Film von 1976. Ur-
sprünglich hatte Regisseur Jan
Bosse die Bühnenbearbeitung
vonLeeHallbereitsimAprilam
Thalia Theater inszenieren
wollen, aber auch hier machte
CoronadenPläneneinenStrich
durchdieRechnung, sodassdie
deutsche Erstaufführung erst
jetzt Premiere hatte.
Die Bühne (Stéphane Laimé)

treibtdenStilder70erJahrege-
nussvoll auf die Spitze: weiße
Plastik-Drehstühle, Trennwän-
de aus orangefarbenen Plastik-
Ringen,abundzueinLederses-
sel – all das ist auf einer Dreh-
bühne so angeordnet, dass ein
müheloser Ortswechsel von
einem Zimmer des Senders in
den anderenmöglich ist.
In der Mitte der Bühne sorgt

dieexzellenteLive-BandumJo-
nas Landerschier, Günter Mär-
tens und Matthias Strzoda für
Show-Atmosphäre. Die Kostü-
me (Kathrin Plath) ziehen mit
beiderÜbertreibung:großeKa-
ros für die Angestellten, Hoch-
glanz und superbreite Krawat-
ten für das Management. An-
dersdagegenMaxSchumacher,
denLeiterderNachrichtensen-
dung.
In einem schlecht sitzenden

Anzug und ausstaffiert mit
einer Bierwampe spielt Felix
KnoppanrührendundzumTeil
urkomisch diesen tapsigen ein-
zigen Freund Howards. Der
hatte ihm hatte verraten, dass
der Sender ihm wegen sinken-
der Einschaltquoten gekündigt
hatte, und da der Beruf sein Le-
benwar, drohte er, sich vor lau-
fender Kamera umzubringen.
Aber Verzweiflung, Frustratio-
nen und Emotionen im Allge-
meinen treiben die Quoten
hoch. Deshalb bekommt Ho-

ward seine Sendung zurück,
seine psychische Labilität wird
gnadenlos von Leutenwie dem
aalglatten, aber cholerischen
Manager Frank Hackett (Jirka
Zett) oder der erfolgsgeilen
Diana Christensen (Christiane
von Poelnitz) ausgebeutet.
Wolfram Koch zieht als Ho-

ward sämtliche Register. Der
nüchterne Nachrichtenspre-
cher verwandelt sichmehr und
mehr in einen überdreht-ver-
zweifeltenMenschen,derStim-
men hört, Veitstänze aufführt
oder wie ein Prediger die Mas-
sen anstachelt. Dass Bosses gut
zweistündige Inszenierung

dem Original folgt und die
Handlung nicht aktualisiert, ist
eine sinnvolle Entscheidung.
Durchgeknallte Systemkritiker
wie Howard sind das eine, Zy-
nismus wie: „Mit Moral hat
unser Metier (gemeint ist der
Nachrichtensender) gar nichts
zu tun. Unsere Aufgabe ist es,
schönvielGeld zumachen,“ ist
das andere. Man muss schon
die letzten Jahre in einem
unterirdischen Loch verbracht
haben, um Parallelen zu einer
erschreckenden Gegenwart
nicht zu erkennen. Langer Bei-
fall.
Nächster Termin: 31.Oktober.

Voller Zorn: Howard Beale (Wolfram Koch). FOTO: ARMIN SMAILOVIC
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Kunstpreis für
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Lohnender
Nachlass

Erneut
Vandalismus auf
Museumsinsel

Moral, Macht und merkwürdige Meinungen
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Das Tanztheater des Landestheaters
beschreibt in „Zusammen“ auf kluge Weise
die sozialen Probleme der Corona-Pandemie.

Auf Abstand


